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Nachhinein ist sie sehr froh, dass es gerade 
hier geklappt hat. Neu-Isenburg ist eine 
überschaubare Stadt, in der man sich schnell 
zurechtfindet. Oufaa bereut ihre Entschei-
dung auf keinen Fall.

„Ich bin super zufrieden, vor allem ist das 
Tolle an der Ausbildung, dass man von Fach-
bereich zu Fachbereich wechselt,“ erzählt 
die Auszubildende. „Es ist nicht so, dass man 
drei Jahre lang in einem Büro sitzt, immer 
mit den selben Kollegen und immer das Glei-
che macht. Wir wechseln hier alle zwei bis 
drei Monate, man lernt wieder etwas Neues 
kennen, hat mit einer anderen Thematik zu 
tun, hat andere Kollegen um sich. Im Ver-
lauf der Ausbildung lerne ich die gesamte 
Verwaltung von Neu-Isenburg kennen.“ Bis-
her war Oufaa bereits im Fachbereich Per-
sonalwesen, im Steueramt, im Ordnungsamt, 
im Standesamt und in der Stadtkasse. Das 
ist für eine Auszubildende im ersten Ausbil-
dungsjahr schon eine ganze Menge. Als auf-
geschlossener und kommunikativer Mensch 
gefallen ihr vor allem die Fachbereiche, die 
viel Publikumsverkehr haben. „Gut gefallen 
hat mir zum Beispiel, als ich mit den Voll-
streckungsbeamten draußen war, bei Bür-
gern, die ihre Rechnungen nicht gezahlt 
hatten,“ erzählt Oufaa. Im Standesamt war 
sie auch bei Trauungen dabei und durfte 
auch bereits eine eigene Traurede schreiben. 
Die wurde dann so noch nicht verwendet, 
vielleicht aber bei einer der nächsten Trau-
ungen. Beim Ordnungsamt war die Auszu-
bildende ebenfalls im Außendienst mit da-
bei. Sie hat dort auch erfahren, wie man ein 
Gewerbe anmeldet oder abmeldet oder zum 
Beispiel eine Außenbewirtung mit bestimm-
ten Auflagen genehmigt. „Immer geht es 
um die Anwendung von Gesetzen und Ver-
waltungsvorschriften,“ erklärt Oufaa. „Da-
bei besteht die besondere Herausforderung 
darin, dass man dies den Bürgern auch ver-
ständlich machen kann.“

In der Berufsschule, der Georg-Kerschen-
steiner-Schule in Obertshausen, die sie zwei-
mal in der Woche besucht, lernt Oufaa den 
Umgang mit Gesetzestexten und Verwal-
tungsvorschriften. Bisher hatte sie pro Quar-
tal unterschiedliche Unterrichtsmodule, er-
gänzt wird dieser Unterricht durch Verwal-
tungsseminare in Frankfurt. Nach ihrer Zwi-

schenprüfung wird Oufaa in ihrem dritten 
Ausbildungsjahr nur noch diese Verwal-
tungsseminare besuchen und dort noch 
mehr über Verwaltungsrecht, Verwaltungs-
organisation und Arbeitsabläufe in einer 
Kommunalverwaltung erfahren.

Für eine Ausbildung zur Verwaltungsfach
angestellten ist die Allgemeine Hochschul-
reife nicht zwingend erforderlich. Etwa die 
Hälfte von Oufaas Klassenkameradinnen 
und -kameraden hat einen mittleren Ab-
schluss, einige haben bereits eine abge-
schlossene Berufsausbildung. „Auf jeden 
Fall sollte man Freude an einer Arbeit mit 
Menschen haben,“ betont Oufaa. Sie hat 
Erfahrung gemacht mit Bürgern, die auch 
sehr hartnäckig sein können, mit Bürgern, 
die Hilfe brauchen, die der Sprache nicht 
mächtig sind, bei denen viel Geduld erfor-
derlich ist. „Natürlich benötigt man Inter-
esse an einer Verwaltungsarbeit. Mathema-
tik für den Umgang mit Zahlen und gutes 
Deutsch,“ zählt Oufaa auf. Denn Schreiben 
an die Bürger sollten verständlich formu-
liert und ohne Fehler sein. Vor allem aber, 
betont die Auszubildende, sollten Bewer-
berInnen eine aufrichtige Freundlichkeit 
mitbringen. „Man ist hier ein Aushänge-
schild für die Stadt Neu-Isenburg.“ 

Auch nach längerem Nachdenken fällt der 
Auszubildenden nichts Negatives, keine 
Schattenseiten ihres Ausbildungsberufes 
ein. Bisher ist sie rundum mit ihrer Ausbil-
dung zufrieden. „Es ist nicht nur so, wie ich 
es mir vorher vorgestellt habe, sondern so-
gar noch besser,“ fasst sie ihre bisherigen 
Erfahrungen zusammen. Besonders hebt sie 
die angenehme Arbeitsatmosphäre und die 
vielen netten Kolleginnen und Kollegen her-
vor, unter denen sie in jedem neuen Fach-
bereich ihre Ansprechpersonen und für die 
Ausbildung Verantwortlichen vorfindet. Und 
schließlich meint sie, hat sie auch einen Be-
ruf mit einem für sie so wichtigen guten 
Ansehen gefunden: „‘Ich arbeite bei der 
Stadt,‘ hört sich immer gut an.“ 

Die Stadt Neu-Isenburg bildet jedes Jahr ein 
bis zwei Verwaltungsangestellte aus. Sehr 
gerne nimmt die Stadtverwaltung Bewer-
bungen von Neu-Isenburger Schulabgänger 
Innen entgegen.
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Manche meinen, eine Verwaltung sei lang-
weilig, grau, uncool. Für Oufaa M’Hamdi 
aber gibt es derzeit nichts Tolleres als ihre 
Aufgaben in der Stadtverwaltung Neu-Isen-
burg. 

Hier macht Oufaa seit letztem Sommer ihre 
Ausbildung zur Verwaltungsfachangestell-
ten. „Bürotätigkeiten und der Kontakt mit 
den Bürgern. Das ist genau meines,“ erklärt 
Oufaa M’Hamdi, warum sie sich für diese 
Ausbildung entschieden hat. Im Jahr 2013 

hat sie ihr Abitur bestanden, danach erst 
einmal drei Monate im Heimatland ihrer 
Eltern, Marokko, Urlaub gemacht. Schon im 
Verlauf ihres letzten Schuljahres war ihr klar 
gewesen, dass sie anschließend nicht wie 
die meisten ihrer Mitschülerinnen und Mit-
schüler studieren wollte. Was sie über den 
Beruf Verwaltungsfachangestellte erfahren 
hat, hat ihr sofort gefallen. Sie fügt hinzu: 
„Und es ist ein sicherer Job in der Verwal-
tung.“ Diese Sicherheit und die Möglichkeit 
sich weiterzuentwickeln und sich fortzubil-
den, waren ihr wichtig. „Und ich wollte ei-
nen Beruf, der ein gutes Image hat, der gut 
angesehen ist.“ Oufaa, die in Offenbach 
wohnt, hat sich rechtzeitig bei mehreren 
Stadtverwaltungen beworben. Neu-Isenburg 
war die erste, die geantwortet hat. Der Ein-
stellungstest war nicht „ohne“. Auf 28 Sei-
ten wurden Deutsch, Mathematik und All-
gemeinwissen abgefragt. Aber Oufaa hatte 
sich gewissenhaft vorbereitet. „Auf der In-
ternetseite der Stadt Neu-Isenburg hatte ich 
mich zum Beispiel informiert, wie der Bür-
germeister der Stadt heißt. Das sollte man 
nämlich schon wissen.“ Das anschließende 
Vorstellungsgespräch lief ebenfalls gut ab 
und Ende Dezember hatte sie bereits die Zu-
sage für die Ausbildung im Sommer. Im 

„Ich arbeite bei der Stadt,” 
hört sich immer gut an
Oufaa M’Hamdi über ihre Ausbildung zur Verwaltungs-
fachangestellten im Rathaus Neu-Isenburg

Von Klaus-Peter Martin


